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Exkursionsprogramm

Freitag, den 7.05.1999

16.45 Uhr Treff Hauptbahnhof Dresden

17.16 Uhr Abfahrt Richtung Berlin

Sonnabend, den 8.05.1999

Zugfahrt durch Polen und die Ukraine

Sonntag, den 9.05.1999

5.22 Uhr Ankunft in Kiew, anschließend beziehen der Hotelzimmer

8.30 Uhr Frühstück

12.30 Uhr Mittagessen

13.15 Uhr Stadtbesichtigung - Kiew

17.30 Uhr Abendessen

Montag, den 10.05.1999

8.30 Uhr Frühstück

9.15 Uhr Landwirtschaftliche Genossenschaft "Ploskiwske", Browary

(nordöstlich von Kiew)

13.30 Uhr Mittagessen: Landw. Genossenschaft "Ploskiwske", Browary

15.00 Uhr selbständiger Landwirt Galagoda Iwan, Browary

17.30 Uhr Abendessen, Kiew

Dienstag, den 11.05.1999

8.30 Uhr Frühstück

10.00 Uhr Landwirtschaftsbetrieb "Welikosnetynskij", Fastow

13.00 Uhr Mittagessen

15.00 Uhr Agrofirma "Nadija", Dorf Fastiwez

18.00 Uhr Abendessen
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Mittwoch, den 12.05.1999

8.30 Uhr Frühstück

10.00 Uhr Lebensmittelverarbeitungsbetrieb in Wasylkiw

12.30 Uhr Molkerei in Wasylkiw

15.00 Uhr Agrofirma "Svitanok", Kowaliwka

Donnerstag, den 13.05.1999

8.30 Uhr Frühstück

9.30 Uhr Nationale Agraruniversität Kiew: Vorstellung der Universität durch den

Prorektor, Besichtigung der Veterinärmedizinischen Fakultät,

13.00 Uhr Mittagessen, Universität

15.00 Uhr Institut, für Bienenkunde

16.00 Uhr Institut für Pferdezucht

Freitag, den 14.05.1999

8.30 Uhr Frühstück

9.00 Uhr Gespräch mit dem Präsidenten der ukrainischen Liga von

Agrarunternehmen und Generaldirektor der AG "Ukragrobusiness"

12.30 Uhr Mittagessen "Akademische Halle"

15.00 Uhr Schiffahrt auf dem Dnjepr

18.00 Uhr feierliches Abendessen

23.55 Uhr Abfahrt mit dem Zug Richtung Warschau

Sonnabend, den 15.05.1999

Zugfahrt durch die Ukraine und Polen

Sonntag, den 16.05.1999

7.36 Uhr Ankunft in Dresden



Landwirtschaftliche Fachexkursion Ukraine                                                                                                                  4

Exkursionsbericht:

Montag, 10.05.1999 - Besuch von Landwirtschaftsbetrieben in der
Region Browary

Nach dem Frühstück fuhren wir etwa eine Stunde mit dem Bus in das Dorf ”Proskje”
(Browary). Dort besichtigten wir die Landwirtschaftliche Genossenschaft  ” Ploskiwske ”.
In dem Dorf ”Proskje” leben ca. 2000 Einwohner. Davon sind 360 Einwohner Schüler. Die
Genossenschaft trägt in diesem Dorf zum Beispiel die Schule, Kindergarten und Geschäfte.
Somit sind ca. 700 Menschen in der Landwirtschaftlichen Genossenschaft ”Ploskiwske”
beschäftigt. In der Viehzucht gibt es 200 Vollbeschäftigte und im Technikbereich gibt es 100
Vollbeschäftigte. Die restlichen Mitarbeiter sind vorwiegend in Verwaltung, Dienstleistungen,
Geschäften, Schule, Kindergarten, usw. angestellt.
Die gesamte, bewirtschaftete Fläche des Betriebes beträgt 2.200  ha. Nach Angaben des
Betriebsleiters liegt die Bodenpunktzahl des Ackerbodens bei 49 Bodenpunkten.
Es werden Gemüse , Hackfrüchte, Raps und Getreide angebaut.
Auf einer Fläche von 90 ha wurde Gemüse angebaut ( 60 ha Weißkohl, 20 ha Rote Beete, 10
ha Möhren). Für dieses Gemüse hat die Genossenschaft feste Abnehmer, welche schon im
Voraus bezahlen. Früher wurden im Betrieb 16 verschiedene Gemüsesorten angebaut.
An Hackfrüchten werden Zucker- und Futterrüben angebaut. Es werden 40 ha Futterrüben
angebaut, per Hand verzogen und gehackt.
Weiterhin werden noch 1.000 ha Silo- und Körnermais, Raps und Winterweizen angebaut.
Winterweizen hat in diesem Betrieb einen Ertrag von 45 bis 56 dt/ha.
Im Betrieb werden 3000 Rinder gehalten. Davon 1000 Milchkühe, mit einer
durchschnittlichen Leistung von 7000 kg/Jahr. Sonst sind in der Region nur 3000 bis 5000
kg/Jahr üblich. Vor fünf Jahren wurden erstmals holländische Rinder eingekreuzt. Die
Milchkühe bekommen 17 mal täglich frisch Grünfutter/Silage und momentan 4 kg
Roggenschrot/Kuh. Die Rinder werden überwiegend auf der Weide gehalten.
Die Genossenschaft erhält 60 Kopeken pro Liter Milch (ca. 0,30 DM/l) von der Molkerei.
Der Maschinenpark der Landwirtschaftlichen Genossenschaft ”Ploskiwske” besteht nur aus
alten Traktoren. Für einen Liter Diesel werden 65 Kopeken bezahlt.
Schweinehaltung wird in der Genossenschaft nicht betrieben. Es werden nur privat Schweine
für eigene Zwecke gehalten.
Der Betriebsleiter beklagte die schlechte Zahlungsmoral seiner Geschäftspartner. Ein weiteres
Problem sind die hohen Preise für Pflanzenschutzmittel.
Die Mitarbeiter der Genossenschaft erhalten ein durchschnittliches Monatsgehalt von 80
Griwna (ca. 40 DM) und anteilig Naturalien aus der Produktion.
Das sich an die Betriebsbesichtigung anschließende Mittagessen auf der Landwirtschaftlichen
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Genossenschaft ”Ploskiwske” war sehr reichhaltig.

Nachmittags besuchten wir Iwan Galagoda, einen selbständigen und ökologisch-
wirtschaftenden Landwirt, auf seinem Betrieb. Dieser Familienbetrieb wurde vor acht Jahren
gegründet und es sind insgesamt zehn Personen beschäftigt.
Der Betrieb bewirtschaftet 38 ha LN. Davon sind 22 ha Ackerland. Es werden 10 ha Gemüse
angebaut (Möhren, Kohl, Zwiebeln, Rote Beete, Tomaten und Gurken im Gewächshaus) .
Weiterhin wird ein Kräutergarten bewirtschaftet (Calendula, Baldrian, Echinacea), sowie
Johannisbeeren und Himbeeren geerntet. Kartoffeln baut der Landwirt nur auf zwei ha an. Der
Schwerpunkt liegt auf der Zwiebelproduktion.
Der Landwirt beliefert direkt eine wohlhabende Gegend in Kiew, einen Großhändler,
Geschäfte und zwei Schulen. Für den Eigenbedarf hält der Landwirt unter anderem sechs
Kühe und zehn Schweine. Dabei werden 5,6 ha Futterfläche genutzt. Als Erweiterung des
Betriebes sind noch Hühner- und Gänsehaltung geplant.
Im Umkreis befinden sich noch 156 Bauern mit eigener Wirtschaft, mit einer Fläche von zwei
bis 50 ha.
Der selbständige Landwirt Iwan Galagoda interessierte sich sehr für die Landwirtschaft in
Deutschland und stellte auch uns viele Fragen. Er hatte Verbindungen zu holländischen
Gemüsebauern und pflegt eine sehr enge Zusammenarbeit mit den ukrainischen
Forschungseinrichtungen im Bereich des Gemüsebaus.

Dienstag, 11.05.1999 - Besuch von Landwirtschaftsbetrieben in der
Region Fastow

Der Landwirtschaftsbetrieb „Welikosnetynsky“ ist gleichzeitig der Praktikumsbetrieb für die

Studenten der Agraruniversität von Kiew. Jedes Studienjahr verbringen die Studenten der

verschiedenen Fakultäten 2 - 3 Wochen auf dem Betrieb, um hier praktische Erfahrungen zu

sammeln. Im 1. und 2. Studienjahr werden Praktika für Pflanzenbau und Traktorentechnik, im

3. und 4. Studienjahr für Veterinärmedizin und Landtechnik angeboten.

Wir trafen uns mit dem Leiter des Betriebes. Er erzählte uns, daß der Betrieb Gesamtfläche

von 3.000 Hektar hat. 50 % dieser Fläche werden mit Getreide und Zuckerrüben bestellt,

wobei Erträge von 50 dt/ha bzw. 450 dt/ha erzielt werden.

Die restlichen 50 % werden als Futterfläche für das Milchvieh genutzt. Es wird hauptsächlich

Futtergetreide angebaut.

Mit der Unabhängigkeit der Ukraine entstanden aber Probleme. Besonders die Preise für

Diesel, Pflanzenschutzmittel und Dünger bilden das Haupthemmnis für eine Intensivierung
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der Landwirtschaft, da den Agrargenossenschaften das Geld fehlt. Dadurch gingen die Erträge

um ca. 30 % zurück.

Der Betrieb hatte 950 Milchkühe, die eine Jahresleistung von 4.700 - 4.900 kg Milch pro Tier

erreichten. Die Milch wurde an 2 Kiewer Molkereien verkauft.. Der Auszahlungspreis lag bei

50 - 55 Kopeken pro Liter. Weiterhin besaß der Betrieb insgesamt 1.500 Stück Jungvieh und

600 Schweine inklusive 50 Muttersauen.

Der Betrieb besaß zwei neue Traktoren, was eher untypisch für ukrainische Betriebe ist. Zum

einen war dies ein JOHN DEERE mit einer Scheibenegge und ein VALMET. Beide

Traktoren übernahmen im Betrieb die Bodenbearbeitung. Unverkennbar war, daß uns die

Traktoren mit großem Stolz präsentiert wurden.

Als nächstes sahen wir uns die Milchviehanlage an. Bemerkenswert war, daß die Rinder

(Schwarzbunte) teilweise noch mit Pferd und Wagen gefüttert wurden. Dies spart nicht nur

Diesel, sondern es ist auch zuverlässiger als die völlig veralteten Maschinen.

Die Tiere erhielten eine Ration aus Grünfutter, Futterroggen sowie in sehr geringen Mengen

Getreideschrot. Im Winter bestand sie aus Heu und Silomais. Die Tiere wurden täglich nach

dem Melken ausgetrieben. Auch im Winter wurde ihnen ein Auslauf von 2-3 Stunden

gewährt.

Die Kälbersterblichkeit lag nach den Angaben des Hauptökonomen bei 1 %. Dies ist

allerdings eine Zahl, die bezweifelt werden darf.

Nach der Besichtigung nahmen wir unser Mittagessen ein und tranken auf die deutsch-

ukrainische Freundschaft. Danach brachen wir zu unseren letzten Betrieb für diesen Tag auf.

Dies war die Agrofirma „Nadija“ im Dorf Fastiwez, die wir erst nach längerem Suchen

fanden. Der Betrieb produzierte vor allem Milch, Mastbullen und Schweine.

Zuerst sahen wir uns die selbstgebauten Kälberstallungen an. Sie bestanden aus einer leichten

Holzkonstruktion, die überdacht und geschlossen war. Die Kälber standen z.T. in Einzel-

buchten. Die Kälbersterblichkeit sollte nach Angaben des Tierarztes bei 1,5 % liegen.

Zurückzuführen ist dies nach seinen Angaben auf die Fütterung der Kuhmilch bis zum 20.

Lebenstag. Milchaustauschfuttermittel werden nicht gereicht. Die Tiere wurden in drei

Schichten rund um die Uhr betreut. Das Jungvieh wurde von Mai bis Oktober außen gehalten

und erhielt das Kraftfutter in flüssiger Form. Es scheint typisch für ukrainische Betriebe zu

sein das Kraftfutter aufzukochen, so daß die Ration eine breiige Konsistenz aufweist.

Zuletzt besuchten wir die Schweinezucht- und Mastanlage des Unternehmens. Nach Angaben

des Vorsitzenden waren hier 6.000 Schweine der Rasse „Ukrainische Weiße“ aufgestallt.

Darunter befanden sich 600 Muttersauen, die jährlich 8 abgesetzte Ferkel je Sau vorweisen
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konnten. Die Ferkel wurden 45 Tage an der Sau gelassen und dann abgesetzt. Die Mast-

schweine erreichten nach 11-12 Monaten ihr Mastendgewicht (120 kg), wobei umgerechnet

etwa 1,70 DM/kg Schlachtgewicht gezahlt wurde.

Mittwoch, 12.05.1999 - Besichtigung von Verarbeitungsbetrieben in
Wasylkiw und der AGROFIRMA SVITANOK

An den beiden vorangegangenen Tagen lernten wir die ukrainische Landwirtschaft kennen.

Nun sollten wir Einblicke in die Situation der Verarbeitungsbetriebe bekommen.

So ging es früh mit einem neuen Bus in die Stadt Wasylkiw. Festen Glaubens eine Molkerei

zu besichtigen, schritten wir an der Wachfrau vorbei in den Versammlungssaal. Ein Blick in

die Runde ließ Fragezeichen in den Gesichtern erkennen. Kekse, Konditoreiwaren, Limonade

und Apfelwein statt Käse, Butter und Vollmilch. Daraufhin erklärte man uns, daß der Betrieb

Lebensmittel produziere- also keine Molkerei sei.

Die Leiterin informierte uns über die Entwicklung des 1956 gegründeten Betriebes.

Erschütternd vernahmen wir die gegenwärtige Lage. In den 90er Jahren stieg die Produktion

zunächst an, bis der Betrieb Opfer der allgemeinen Wirtschaftskrise wurde. Inflation, Importe,

schlechte Zahlungsmoral sowie ein unternehmenunfreundliches Steuersystem diktierten den

Produktionsstopp. Zudem wurde zögerlich investiert, was bei 80 % Kreditzinsen (Inflation!!)

nicht verwundert. Seit August 1998 läuft nichts mehr. Die Arbeiter wurden entlassen, ab

Januar 1999 gab es kein Lohn mehr. Derzeit ist die Verwaltung bemüht, noch einen Ausweg

aus der Krise zu finden. Aber wie? Es gibt weder Privateigentum noch ein Konkurs- bzw.

Insolvenzrecht.

Der anschließende Betriebsrundgang machte deutlich, was wir eben gehört hatten. Da waren

verstaubte Maschinen, an denen Rost und Zeit ihre Spuren hinterlassen haben. Fast wie

ironisch lagen die Etiketten der einst hergestellten Limonade daneben- bunt und nicht

verstaubt.

Nach einer herzlichen Verabschiedung, hieß es nun die Molkerei des Städtchens zu

besichtigen. Die Molkerei wurde 1957 gegründet und 1994 in eine AG umgewandelt. Der

Zustand der Anlage ließ darauf schließen, daß seit der Gründung jedoch nicht viel passiert

sein konnte.

Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden der Molkerei verkosteten wir verschiedene dort

produzierte Milchprodukte. Bei dieser Gelegenheit konnten wir uns von der wirtschaftlichen

Lage in der Ukraine ein detailliertes Bild machen. Alte Maschinen und Gebäude prägten das

Bild. Investitionen konnten keine vorgenommen werden. Die alten Maschinen von früher
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wurden trotz der hohen Energiepreise genutzt. Als Erklärung dieser Situation, erläuterte der

Geschäftsführer folgende Gründe. Erstens sei bei so hohen Zinsen (80 %) es nicht möglich

den Kredit zu tilgen, der nötig wäre, um neue Maschinen zu kaufen. Der zweite Grund ist, daß

der Gewinn des Unternehmens mit 95 % versteuert wird.

Die Molkerei beschäftigte 108 Personen und verarbeitet 40 t Milch/Tag. Sie verarbeitet die

Milch zu Butter, Joghurt, Sahne, Frischkäse, Quark und Trinkmilch. Das Abholen der Milch

aus den Dörfern erfolgt durch eigene Tankwagen der Molkerei. Nach der Anlieferung der

Milch am Werk wird diese auf Inhaltsstoffe getestet. Interessant ist, daß auch die radioaktive

Strahlung gemessen wird. Ein weiteres Problem der Molkerei ist der Absatz ihrer Produkte.

Durch die schlechte Einkommenslage in der Ukraine werden qualitativ hochwertige

Milchprodukte weniger nachgefragt.

Nach dieser Besichtigung fuhren wir zum Mittagessen in ein staatliches Restaurant.

Nach dem Essen brachen wir auf zur Agrarfirma "SVITANOK". Nach zweistündiger Fahrt

erreichten wir unser Ziel.

Da unsere Zeit begrenzt war fuhren wir als einziges den Maschinenpark besichtigen. Nach

den Angaben der Firma werden 1200 ha Weizen (68 dt/ha), Zuckerrüben 810 ha (800 dt/ha)

und außerdem Erbsen, Mais (Körner und Silo), Buchweizen produziert. Weiterhin halten sie

500 Milchkühe (5000 kg Jahresleistung) und 2000 Bullen (Rasse Angus)zur Mast. Ehemals

hatte die Firma 12.000 Schweine jetzt sind es noch 1.000 für Zucht und Mast. Der Verdienst

der Arbeiter liegt bei 300 Griwna (ca. 150 DM) / Monat sowie Naturalien. Der Lohn konnte

aber in den letzten drei Monaten nicht mehr ausgezahlt werden, da die gelieferten Produkte

von den Abnehmern über längere Zeit hin nicht mehr bezahlt wurden. Der Maschinenpark

umfaßte gepflegte alte Technik bis hin zu modernsten Traktoren, Häckslern und

Mähdreschern. Diese Agrarfirma hat in neue Technik investieren können, da sie durch

staatliche Kredite unterstützt wird. Als normales Beispiel eines landwirtschaftlichen

Unternehmen in der Ukraine kann diese Firma nicht gelten. Die Unterstützung vom Staat

schien durch gute Beziehungen der Chefin zu verschiedenen staatlichen Einrichtungen

zustande gekommen zu sein.

Donnerstag, den 13. 05. 1999 - Besuch der Kiewer Agraruniversität

Mit unserem Bus erreichten wir das Hauptgebäude der Nationalen Agraruniversität in Kiew.

Diese wurde 1889 gegründet und ist die älteste Agraruniversität der Ukraine.

Wir mußten nicht lange warten, bis uns der Prorektor für Studentenfragen der

Agraruniversität begrüßte. Dieser gab uns einen kurzen Überblick über den Tagesablauf.
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Demnach sollten wir zuerst ein paar allgemeine Informationen über Universität und

Ausbildung erhalten, dann sollten Informationen zu modernen Informationstechniken an der

Universität und Erläuterungen zu interner als auch externer Ausbildung der Studenten folgen,

daran würde sich die Besichtigung der Ausstellung der Errungenschaften, der

tiermedizinischen Fakultät mit verschiedenen Laboratorien und Unterrichtsräumen, der

Fakultät für Bodenkunde und Agrarchemie sowie der Lehrbereiche für Bienen- und

Pferdezucht anschließen.

An der Universität gibt es 12 Fakultäten mit über 20 verschiedenen Fachrichtungen. Hier

werden alle landwirtschaftlichen Fachrichtungen gelehrt. Es gibt ungefähr 9.000 Direkt-

studenten und circa 4.000, die per Fernstudium studieren. Die Kiewer Universität ist die

einzige in der Ukraine, es gibt allerdings noch 6 verschiedene College’s mit bis zu 5.000

Studierenden. In Kiew gibt es ungefähr 1.000 Lektoren, darunter ungefähr 30 Akademiker

und über 500 Doktoren. In allen Fachbereichen wird neben der Lehre auch Forschung

betrieben. Das westliche System wurde übernommen, das heißt, die Magistratur wird

angestrebt. Die Universität pflegt weitreichende internationale Beziehungen zu über 30

Institutionen und Universitäten der Welt. Diese liegen in den USA, Westeuropa, Asien oder

Südkorea. An der Universität ist der stellvertretende Rektor für die vielfältigen kulturellen

Veranstaltungen zuständig. Es gibt eine sogenannte Volksgruppe mit über 100 Studenten und

ein Orchester mit über 40 Studenten, beide Verbindungen existieren seit 50 Jahren. Die

Absolventen der Universität sind heute teilweise in Spitzenpositionen tätig. Von hier kommen

zum Beispiel zwei Parlamentssprecher, ein Minister und auch der Präsident der ukrainischen

Liga von Agrarunternehmen, der Generaldirektor AG „Ukragrobusiness“ L. Kosatschenko

mit dem wir am Freitag sprachen.

Weitere Informationen gab uns der stellvertretende Rektor für Informationstechologie. Die

größten Mängel bei der Ausbildung in der modernen Informationstechnik liegen in der

fehlenden Ausstattung der Universität. Seit 1998 gibt es die Computersysteme an der

Universität mit 350 Arbeitsplätzen und 50 Web-Plätzen, Chats usw. Die Computer arbeiten

mit Windows 98. Mehr als 150 Studenten haben e-Mail-Anschluß. Auch hier gibt es

Verbindungen zu vielen Städten in der Ukraine und der Welt. Das internationale Erkennungs-

zeichen ist Ci NAUU, die Internet-Adresse lautet: www.nauu.Kiev.ua.

Der stellvertretende Direktor der Studentengewerkschaft informierte uns daraufhin, wie die

Ausbildung der Studenten im Ausland vor sich geht. Es gibt internationale Seminare,

Austausch- und Trainingsprogramme. Die Studenten sind zum Beispiel an Hochschulen in

Dänemark, Frankreich, den USA, England, Mexico und Afrika untergebracht. In
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Abhängigkeit von den Programmen und Sponsoren werden die Kosten für Reise und Visa

übernommen.

Im Anschluß an diese Ausführungen sahen wir einen kurzen Videofilm über das Leben an der

Universität.

Die Halle der Errungenschaften bildete den nächsten Halt für unsere Gruppe. Hier zeigte man

uns die Errungenschaften der Studenten und die Einbindung derselben in die Kultur.

Mit dem Bus fuhren wir zur tiermedizinischen Fakultät. Immer die Zeit im Rücken

besichtigten wir Alma Mater, Cafeteria, Lernsaal, Bibliothek, den sehr gut ausgestatteten

Anatomiesaal, weiterhin den Seziersaal, Schlachtzimmer, Behandlungssaal und

Röntgenkabinett.

Daran anschließend besuchten wir eine der Privatkliniken für Tiere. Hier erfuhren wir, daß die

Angestellten circa 40 US $ im Monat verdienen, das ist weniger als ein durchschnittlicher

Taxifahrer verdient. Eine kleine Pause in der Mittagssonne ließ uns das Gehörte und

Gesehene verarbeiten. Und nun ging es schon wieder schnell Richtung Mensa. Ein kurzer

Marsch führte uns zum vorzüglich vorbereiteten, ukrainischen Mittagessen.

Das nächste Ziel unseres Universitätsbesuches war die "Bienenzucht". Im Garten der

"Bienenzuchtanlage" befanden sich 80 Bienenvölker für die Wachs, Honig und

Giftgewinnung. Der leitende Professor für Bienenkunde gab uns einen kurzen Überblick über

die ukrainische Bienenzucht und erzählte uns interessante Dinge, z.B. wieviele Bienen in

einem Volk leben (20.000 - 60.000), wie warm es in einem Bienenstock ist (35°C) oder

wieviel Gift eine Biene besitzt (30 mg). In Bienenkunde werden an dieser Universität 3

Studiengänge unterrichtet. Nach diesem kurzem Einführungskurs in die Bienenkunde wurden

wir noch zu einer Tasse Tee mit Buchweizenhonig eingeladen Nachdem wir ausgetrunken

hatten, ging es auch schon wieder weiter und wir verabschiedeten uns mit dem guten Gefühl

wieder etwas dazu gelernt zu haben.

Der nächste Anlaufpunkt des Tages war die "Pferdezuchtanlage" der Agraruniversität, die

sich nicht weit von der "Bienenzuchtanlage" befand. In der Pferdezuchtanlage wurden wir

von weniger gut gesinnten ukrainischen Mischlingshunden in Empfang genommen.

Pferdezucht wird schon seit 32 Jahren an der Agraruniversität gelehrt. Die Ausbildungszeit

geht über 5 Studienjahre. In jedem Semester sind ca. 120 Studenten, die das Reiten und den

Umgang mit dem Pferd dort erlernen. Theoretischer und praktischer Unterricht im Dressur-

und Springreiten gehören ebenfalls zur Ausbildung. Viele Pferdezucht - Studenten wohnen in

der Anlage und füttern die Tiere. Nach der kurzen Einführung wurden uns noch einige Rassen

wie z.B. der Leichte Lettländer oder der Russische Trapper gezeigt. Insgesamt sind 40 Pferde
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aus 9 verschiedenen Rassen in der "Pferdezuchtanlage" untergebracht. Da die Zeit schon

wieder sehr knapp war, verabschiedeten wir uns und bedankten uns mit einem Präsent für den

kleinen Exkurs in die Pferdezucht.

Nun ging es wie immer zügig zum Abendessen, das in der Mensa der Universität schon für

uns vorbereitet war. Nach dem Essen, das wie immer sehr gut schmeckte, mußten wir uns

auch schon von der Agraruniversität und unseren Begleitern verabschieden und überreichten

ihnen als Dank für den sehr interessanten Tag Präsente aus Sachsen und wünschten uns eine

gute Zusammenarbeit in der Zukunft.

Im Anschluß daran trafen wir uns in einem Lokal mit einigen Studenten der Agraruniversität.

Da diese teilweise sehr gut englisch sprachen, entwickelten sich sehr interessante Gespräche

unter uns Jugendlichen. Der von uns gewonnene Eindruck über die Situation der ukrainischen

Landwirtschaft wurde von ihnen bestätigt. Sie erkundigten sich unter anderem den

Fördermöglichkeiten für Existenzgründer im Agrarbereich in Deutschland.

Mehrmals wurde von ihnen beklagt, daß trotz der politischen Veränderungen in den

vergangenen Jahren eine längst notwendige Neuausrichtung der Lerninhalte auf aktuelle und

zukünftige Erfordernisse, besonders in den Bereichen landwirtschaftliche Betriebslehre,

Marktlehre und Marketing, noch nicht stattgefunden hat.

Deshalb zeigten sie großes Interesse an einer Partnerschaft mit jungen Landwirten in Sachsen,

um dadurch zu einen Informationen über westliches "Know How" erhalten zu können sowie

auch bei einen möglichen Besuch in Sachsen einen Einblick in die hiesigen Strukturen zu

gewinnen.

Freitag, den 14. 05. 1999 - der letzte Tag in Kiew

Am letzten Vormittag unseres Aufenthalts in Kiew stand ein Gespräch mit Herrn Leonid

Kosatschenko, dem Präsidenten der ukrainischen Liga von Agrarunternehmern wie auch

Generaldirektor der AG „Ukragrobusiness“auf dem Programm. Er beschrieb uns die aktuelle

Situation in der Ukraine wie folgt: es gab und gibt viele Veränderungen im Leben, in Politik

und Wirtschaft. Nur 12% der Ukrainer leben in guten Verhältnissen, 2 % sind reich und für

den großen Rest sind die Lebensbedingungen schlecht. Hoffnung wird auf junge Leute

gesetzt, die alte, eingefahrenen Gleise verlassen und neue Ansichten vertreten. Aber junge

Leute haben es schwer bzw. ist es ihnen unmöglich, sich gegen die alten Mächtigen

durchzusetzen. Er erzählte von den Aktivitäten ausländischer Firmen im Bereich der

Landwirtschaft der Ukraine, wies mehrmals auf die schwach entwickelte bzw. noch völlig

fehlende der für die Entwicklung des Agrarsektors sehr wichtigen Bezugs- und
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Absatzstrukturen hin. Gegenwärtig laufen dabei oftmals noch sehr aufwendige direkte

Beziehungen zwischen den Landwirtschaftsbetrieben und den Produzenten der Vorleistungen

sowie den Verarbeitern der Produkte. Das fehlen dieser Strukturen ist unter anderem auch ein

Grund dafür, daß bisher nur sehr wenige Landwirte die Chance genutzt haben einen eigenen

Betrieb zu gründen. Denn trotz formaler Eigenständigkeit befinden sich diese dadurch auch

weiterhin in Abhängigkeit der Großbetriebe.

Am Nachmittag unternahmen wir dann noch eine Schiffstour auf dem Djnepr. Unser letztes

Abendessen war natürlich ein festliches mit unzähligen Trinksprüchen, Dankesreden und

Geschenken. Ukrainische Flaggen schwenkend verließen wir 23.55 per Zug Kiew.

In den 6 Tagen in der Ukraine gewannen wir einen sehr vielfältigen Einblick in die

gegenwärtige Situation der Landwirtschaftsbetriebe sowie der landwirtschaftlichen

Verarbeitungsbetriebe in der Ukraine. Trotz einiger positiver Beispiele (privater Landwirt,

Agrarfirma "Svitanok") befindet sich die Landwirtschaft wie die übrige Wirtschaft in einer

permanenten Krise. Laut Aussage unserer Dolmetscherin konnten in den vergangenen Jahren

trotz vielfältiger Bemühungen nur sehr spärliche Erfolge erzielt werden.

Die Studenten der Nationalen Agraruniversität zeigten sehr großes Interesse an einer

Partnerschaft mit jungen Landwirten aus Sachsen, zwecks kennenlernen der hiesigen

Strukturen und Erfahrungen, welche bei der Umstrukturierung der sächsischen Landwirtschaft

in den vergangenen Jahren gemacht wurden.


